
zellen. Di e übrigen Komponenten, wie Eiweißkonzen tra te, 
Mineralstoffmisch ungen- und 'Virkstoffkonzentrate, werden in 
einer ausgebauten Scheune gelagert und von dort über Redler 
und Elevator, wahlweise auch durch fließförderung, den 
Mischzellen zugeführt. 
Zur Dosieru ng der einzelncn Komponentcn ist ein Viel­
waagensyslem mit kontinuicrlicher Mischung vorgesehen. Im 
gleichen Raum kann man abcr auch ein Einwaagcnsystem mit 
Chargenmischuog unterbringen . 
Uber sleuerbare Vibrationsrinnen erfolgt dic Entlecrung der 
Mischzellen und die Zuführung zu dcn Waagen. Das ganze 
Syst.em der \Vaagcn und Rinnen wird ühcr cinc Programm­
schaltung elektri sch gesteuert und über\\ncht. Zwei Vormisch­
schnecken fülll·en die Produkte zusammen. Ubcr eine Quer­
schnecke gela ngen sie in dcn Homogenisierer, der durch intcl\­
sive Mischung die erford erliche Homogenität hcrbei führt. 
Das Fertigfutter kann nun entweder itls loses FUllcr gesackt in 
Papiersäcke n zu r Auslicfenmg kommen oder deI· l'ullermilld­
prC6se zugelei t.et wer'd en, Die Leistungen dcr Preß- und der 
Mischgruppe li egen bei 5 t/h, 
Preßgruppe 
Die Preßgruppe brsteht ans einer TIingmntrizenpressc und 
einem Kühlturm, Entstehender .\bricb wird durch ein en Ele­
vator der Presse wieder zugeführt. Die Preßlinge künnen zur 
Abkühlllng in Z",ischenbunker od·~,· s"fnt in bereitgestelltc 
F;d1l"7:eugc transportiert wertlen, 
Von rler Trockulln~sanlage und von der i'vlischerei her besitzt 
dic Preßgruppe ZuführuJlg-en. Die l\Iatrizen der Pres s (~ , iml 
leicht a us7.\l\\'cehseln, so daß sich Geflügelfuller mit 3 ,5 I,is 
5 mm. Schweinefuller mit 8 bis 12 mm ulld TIindviehfull cr 
mit 22 10m Durchmesser hcrst.ellen lassen, 

Die bauliche Lösung 
Die Gliederung dcs l\lischfllltcrbctriehcs in die .\hl ei lullgen 
Gt:treidesilo, Griinfut ter-Trocknungsanlage, l\li schf ultc ranla~e 
und Lager fül· Ei"'cißkonzentrat e, Mineralstoffe und Wil'lt storf­
kon zentrute spiegelt sich auch im Lageplnn des Betriebes 
,,·ieler. Da sich am gewäh !ten Stnndort bereits ein klei nes 
Misch full erwerk befindet., dessen Kapazität und Maschinen­
besn tz den modernen Anforderungen nicht mchr ,genügen, 
könn en die dort vorhnndenen Bauten als La~c rräume für den 
neuen Betrieb Verwendung finden. Die VcrbilldlUlg zum 
l\Iischfutterwerk wird durch eine unter dei· Straße ~ingehaut e 
Fließförd erl eitung hergestellt. Neubauten silld a lso für Ge­
treidcsi lo, Troclmungsunlage und MischfuttCl'anbge zu er­
richten. 
Cetreidesilo 
Der Getreides ilo besteht aus einem 24,7 m la ngen, 12.5 m 
breiten und 23,6 m hohen Gebäudeteil, der die Lagerzcllen 

aufnimmt, einem 2,6 m langen Zwischenbau sowie dem 15,3 m 
lungen, 7,8 m Lreiten und 28 m hohen Maschinenhaus. Die 
Silozellen errichtet man mit Hilfe von Gleitschalungen in 
Stahlbetonbau\\'eise. Auch das Skelett des i\fusehinenhauses 

'\\' ird in Stnhlbeton all'gcführt. 

So\\'ol11 in bezug auf llauhühe als auch auf Konstruktion unter­
,cheidrt sich elcr GetreidesilD VOll den übrigen Neubautell. 
Deshalb wurde CI' von der l\liscllfulleran lage abgese tzt, mit dcr 
CI' llur durch dic unter dcm Boden verlegte fli eßförderleitung 
verbu nd en ist. Die dadurch ent.standene Einfnhr t dient zur 
Kohle nunfuhr und im Gcfahrcnfall als W eg für die Lösch­
fahrz euge de r Feuerwehr, 

Criin{l.llt er-Trocknungsanlogc 

Die Gebüudetraktc dc r Trocknungsanlage und de r i\Ii se]'fuller­
unlage werden aus Stahlbel.onfe,tigtei len montiert, deren Ab­
messungen dern Elemellicnkatalog fü,· Jndustriebuuten ent­
nommen wurdcn, Der llauköl'per ist bei Betrieb der Heizung 
mit Kohle 5/j m laug \lnd 9 m brcit. Seine Höhe liegt bei 1'1 m. 

Da die Trocknungsanlage Illöglichst vielseit.ig eingesetzt und in 
niedcrsclilagsrcichen Jahren auch zur Getreidetrocknung ein­
gesctzt werden soll, kann bei stoßwciser Anfuhr die Annahme­
kapazität nicht. ausreichen. Um dadurch auftretellde Schwi erig­
keiten zu beseitigen, wurden nnter dem VOI'da eh zusät.zlir.h 
zwei Zentralrohl'silo-Ringe aufgestellt , die als Zwischen lager 
und ZUr VOl'troclmung von Getreidc di encn. 

Misch{utteranloge 

Den ldeinsten llauabschnill bildet di e Misc!rfull era nlage, ihre 
Systernlänge belrägt 36 m, il,re BI·eite 12m, die Höhe 8,5 m. 
Verwaltungs-, Labor- und Sozialräume be finden sich im Ober­
geschoß. Sclmel'e Maschinen wie die l'ullerpl'C'sse erhielten im 
U nt e rgeschoß eigene FIUldamente, damit die CcbCi ud ekonst,'uk­
tion ihre Lasten nicht zu tragen brau cht. 

Zusa m m enfassu ng' 
Die Steigerung der Vichhcs tände in den LPG se tzt die BCl'eit­
stellung hochwertiger FlIllelmitte'l. :VOI'aUS. Durch unsad,­
gemäße Lagcrung, fehlende Trocknun~smögli chkeiten und fal­
sche futterzusall1mensetzungen entstehen e rhebliche Ve rluste, 
die jedoch ve,'meidhar sind. Eine Ein schr~ill l;\Ing dieser V(,I'­
lu ste ist durch die Trocknung· von Gl'üngll t und GC'lreide, dic 
richtige Lagel'ung sowie di e II e"slcllung homoge ne r, genau 
dosierter FUltergernische möglich. 

Der vorliegcnde Ent",urf stellt einen Ve rsuch dar, Tl'o cknung, 
Lagerung und l'nllermischun~ in cinem Gebäl1dekompl<'x zu­
sammenzufassen und dic Produkli on no ch modcrnen Gesicht.s­
punltlen zu mechanisieren. 
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Zur Entwicklung eines speziellen Tankwagens für die Gülleausbringung I ~.i~t-E~S~~ER. 

Ein Vergl cich vod,andcnel· Arbeitsverfahren soll crmögli ch en, 
auf die Entwi cklungslillien neucr, besser;?r Arbetßverf::rhrclI 
zu schließen, rcclltzeitig die Ent.wickll1l1g c nts prechend,~ ,' tech­
ni.sr.her Hilfsmittel zu forr!c-m uud die a n sie 7, 11 stell end e .. 
technologischen Anfordern ngcn zu präzisi eren. 

Zu den Arbeitsmitteln, die z'''ar heute noch im Fer tigu ngs­
J'l'Og,·amm unserer Landrnaschillcl1indllstrie, ja selbst in dcn 
["orschungsvnrhaht;n dc·r Entwicklungsstrllen fehlen, abf,r mit 
Sicherh eit schon morgen auf eine rasch anwa chscnde N;lCh­
frage ,lIlS dcr Pr ,~xis ",erden rechnen könn en, gehöl't zwcif,'I­
It,s ein spe7. iclks Tankfahrzeug fiir die Giilleausbl'inglln~, 
Die l\ otw endigkeit d p. r baldigen Entwickbng eines solchcn 
Spezia lfahrzcl1l;S ergibt sich z\\'angsliinflg' a us d em Iehh a ft('11 
Interesse der Praxis an Gitt.errostaufstallung und Stank all ,d­
gdällentmistung lind de r nachgewi~sl'ncn ''''il'tschafLlichk,'it 
(lieser modi'rncn Arbeitsweise [1] [2] [ ~l], 

Für die Aus bl~ill !!ung "on Gülle hes tchen gru nd si.itzlicll 7,\\'( i 
?vlügli c'hkci ten: 

L Dic VCl'I"cgnllng mit Hilf,~ von Rohrlcitungen lInu 
2. der Transport in !.wsonderen Tankwagen. 

. [ns litut. für Al'bei~ükorl(lmi k (le T' l\ l :lI'\ i n -l~ulh {' I··U niq.' l's i l ü t Ha ll e 
(Di r cl<'or : ProL Dr, /I . ßAlf.) 

Obe\' die Technik lind lJItOnornik dei· GiillevelTeglluug mit 
Hilfe von R.ohrleitungen liegt eine gründliche Untersu~hun5 
\"0\1 L1NDNER [-I) vor. Sie unte\'s tre icht elen hoh en Inves ti­
tionsbedarf einc\' Verregnungs(l nlnge, der es selbst bei belie- . 
higer Verfügbarkcit von Rohren, Pumpen usw, für die nahe 
Zukunft als unwah l'!;cheinlich ersdlcincn hßt, die ges~mte 
1'<utzOüche unserel' G\'oßbetriebc für dic B('regnung mit Güllc 
LU erschließcn. 

Da im sozialistischcn Grl)ßbet,'i ch se lb, t b ~i a\'rondierte\' Flur 
größere Feldentkr""l1gen uJl nllsbkibljch sind, eine zweiglei­
sige Anshringungstcchllologie a l)(' r nur lh'llI befürwortet "'er­
den kann, wenn sie nicht l,n ci nc' \' gegcnsei tigen Vel"minrle,rung 
der Kapazitätsauslastung füh rt, wird die überwiegende Mchr-
7"hl clel' Bctl~ebe, die sich a uf Schwcmmentmistung' nnd 
\, üllewirtschaft umstelle n, den Tank tl'ansport bevorzlIgC'!l. 
.\uch in WestdeutF hbncl hrr itet si,'], nncll RUPRTc.n [:1] (]('[" 
Tankwl1gen ra schcl' ans als di e Cii ll ev(:negn'lng, 

Warum ist ein Spezialfahrzeug für die Gülleausbrin­
gung notwendig? 

Vora h einige \Vo rl c ühC'r .bs Maß J e l' Dii"n- hzw, DickniiS' ig­
I,eit deI" Giille, dic ' )('i der S tll llkllnal g('[lillelltllli,ILlllg un· 
flillt. Wird di e Güll e v erregnet lind s teht g-c ilii gend 'Wasser 



zur Verfügung, ist von arbeitswirtschaftlieher Seite her gegen 
eine höhere Verdünnung der Gülle bzw. zusätzliche 1\.181'­
wassereinspf'isung nichts einzuwenden, da ja neben der 
Düngerwirkung in rler Regel au~h noch ein Beregnungseffekt 
zu erwarten ist. Wenn'aber die Gülle in Tankwagen ausgefah­
rcn werden soll, ist zu fordern, dem in den Schwemmkanäkn 
angesammelten Kot-Harn-Gemisch, das bei stroharmer Hal­
tung auch noch zwischen 0,5 bis 1,0 kg 3-cm-Häckselslroh 
je GV und Tag eIlthält, möglichst wenig Wasser ZUzus€t~ell. 
Das gilt auch dann, wenn 'Wasser nur begrenzt verfügbar oder 
teuer ist. Die Technik des Ausschwemmens macht aber je nach 
Konsistenz des Kotes und der Einstreumenge einen ganz 
bestimmten :NIindcstzusatz von 'Wasser notwendig, der je GV 
"nd Tag zwischen 25 und 30/kg liegt. Aus diesem Grunde 
>teilt heim System der Staukanalgefällentmistung eine täg­
liche Gülleproduktion von 65 bis 70 kg/GV gleichzeitig etwa 
die unterste Greme dar. Das bestätigen auch HAMMER und 
C:ZEPLUCI-I [6] und SCHMIDT [7]. 

Die so gewonnene Gülle setzt sich \\"ie folgt zusammen: 
25 kg Kot je GV und Tag 
i5 kg Harn je GV und Tag 
25 bis 30 kg Wasserzusatz je GV und Tag 
65 bis 70 kg Gülle cO 

\Vird darall festgehalten, noch etwas Häckselstroh einzu­
>treuen, enthält die Gülle darüber hinallS eine nach ihrer 
Masse unbedeutende Menge an Stroh, dö'ls aber auf die Ent­
mischung und Fließfähigkeit der Gülle einen sehr negativen 
Einfluß ausübt. 
Wählt ein Betrieb anstelle des St'lukanalgefällpnnzips das 
System der Ringumlaufspülung, lias sich durch die wieder­
holte \' erwcndlmg von Gülle als Spülflüssigkcit auszeichnet, 
wird eine höhere Güllekonzentration, d. h. eine geringere 
Gülleproduktion je G V und Tag ·~rzielt. Die ungünstigsten 
Fließeigenselwften der Gülle liegen oJJensichtlich dann vor, 
lVenn die Ringumlaufspülung mit größeren Konzessionen an 
die Eillstreumcnge verbunden ist. Obwohl wir grundsätzlich 
die Kopplung von Schwemll1cntmistung und strohlosor Hai· 
tung fordern, muß ein spezieller Tankwagen auch dann noch 
funktionssicher, d. It. ohne VC"stopfung arbeiten, wenn dip, 
Güllcerzeugung schätzungsweise auf 4.5 bis 50 kg je G\' und 
Tag herabgesetzt wird und täglich je GV bis zu 1 kg Stroh­
hiicksel verwcndet werden. 
Der herkömmliche Fükalienwagcll hat siel) selbst bDi einer 
Verdünnung dcr Gülle auf 65 bis 70 I GV und Tag, Herab­
setzung der Einstreu auf 0,5 I;g 3-cm-Hiickselstroh und inten­
siver Zerl;leinerun~ und HomogenisieruItg der Gülle durch 
den Mixmesservorsatz der Tauchpumpü wegen der Bildung 
von Verstopfungen vor der Ausflußörfnung als ungceibrnet 
crwiesen. Die Ursache der Verstopfung ist in der raschen Ent-

( 

mistung der Gülle zu suchen. Noch ehe der Fäkalienwagen 
den "Veg vom Stall bis zum Feld ereicht, bildet sich aus dem 
spezift~eh leichteren Stroh eine Schwimmdecke, die mit zu-
11I:,hmender Entleerung des F:.tsses mehr und mehr in die Höhe 
der Ausflußöffnung gelangt und diese schließlich zusetzt. 
Daran ändert auch die relativ große Ausflußöffnung des 1<'ä­
kr,lienwagens von 11 cm Dl"'dunesser nichts. \\Tenn schon bei, 
völlig geöffnetem Absperrschieber die Gül!ü nicht immer in 
,"ollem Strahl aus dem Tank abfließt, ist an eine Dosierung der 
Ausbringungsmenge durch teilweises Schließen des Schiebcrs 
gar nicht zu denken. 

Technische Forderungen an ein Spezialfahrzeug für 
die Gülleausbringung 
An ein spezielles Güllefahrzeug ist die Fordemng zu stellen, 
daß mit seiner Hilfe die Ausbringmenge etwa im Bereich 
zwischen 20 und 80 m3/ha stufenlos variiert werden kann, und 
zwar sowohl durch eine Änderung des je Zeiteinbeitdie Aus­
flußöffnung verlassenden Güllequantums als auch übp,r die 
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Tare) 1. NonnlJercchnung für Ausbringung von Flüssigmist mit Fäkalienwa.gcn auf Grund von Zeitmesslillgen 
Gülteanfalt infolgc stiLrkcrer Verdünnung 100 l/GV . Tag, Einstreu 0,5 kg/GV. Tag 3-cm-Häcksclstroh, 2750-I-Tank mit Vakuumfüllung über 
Ansaugstutzcn des Pioniers, Feldcnlfcrnung 2 km, Arbeitsbreite 1,25 m, je Tankfüllung werden nuf dem Acker t..t..O m zurückgelegt, dus entspricht 
550 m', 18 Tanks/ha ~ 50000 '/ha = 50 mO/ha; Zahl der Arbeitskriifle: 1 Ak 

Grundzeit 

Hilfszeit 

Operative Zeit 

Erholungszeit 

\Vartungszcit 

Stückzeit 

Wegezeit 

Vorbereitungs· 

u. Abschlußzeit 

Zeitnorm 

Arbeitsnol'ln 

a) t c M Tank füllen durch Vakuumerzeugung 

b) t GMH Lastfahrt yom Sammelbehiilter zum Feld v = 15 km/h 

Ablassen des Tanks auf dem Felde 
Leerfahrt vom Feld zum SammelbehiHter, v = 18 km/h 

Tankwagen rangieren, Saugrohr anschließen, Absperrschieber und 
Ventil öffnen, Gas geben 
Absperrschieber und Ventil schließen, Gas zurücknehmen, Saugrohr 
abnehmen 
Am Feldrande vom Schleppersilz aus Absperrschieber öffnen 

IOGrundzeit plus Hilf,zeit 

t E 5 ~/o der operativen Zeit 

t\V Durch sLiirkere Verdünnung der Gülle keine Verstopfungen mehr, 

daher t\V gering 

1 S Operative Zeit plus El'holungszeit und 'Vartungszeit 

Gemessene Wege- plus Vorbereitungs- und Absehlußzeit 
60 min/Tag 

480 min/Tag - GO min/Tag = 420 min/Tag für t s 
420 min/Tag : 27 min/Tunk = 16 Tanks/Tag 

t
T 

Vom Traktorcnsehupper zum Kuhstall und zurück 

tAu) tAl Schlepper 

b) t A2 Tankwagen: Vakuumsehluuch Gm Saugstutzen anschließen 

bzw. abnehmen, Rcifendruck prüfen, u. ä. 

3,ft5 minjTank 

8/10 minjTank 

1,,25. min/Tank 
6,25 min/Tank 

2,05 min/Tank 

0,75 min/Tank 
0,05 min/Tank 

22,35 min/Tank 

2,85 min/Tank 

25,20 min/Tank 

1,25 min/Tank 

0,30 min/Tank 

26,75 min/Tank 

10,00 min/Tag: 16 Tanks/Tag = 0,60 min/Tank 

1,0,00 min/Tag: 16 Tanks/Tag = 2,50 min/Tank 

10,00 min/Tag: 16 Tanks/Tag = 0,60 min/Tank 

30,45 min/Tnnk 

16.00 Tanks/Tag 

5)5 



Arbeitsbreite, die mindestens 2 m betrag~n muß, aber auch 
etwa 6 m eneichen darf. Ein wesentlicher düngerwirL~chaft­
licher Vorteil der Güllewirtschaft gegenüber den nach Menge 
und zcitlichem Abstand mehl' vorn Ausbringungsverfahrcll, 
in sbesondere der begrenzten Vert0ilbarkeit, als VOll 

ernährungs physiologischen Anford erun ge n her bemessenen 
Stalldunggaben besteht ja gerad e darin, kl einere Gaben ill 
kürzeren Abständen gezielt, d. h. u. U. auch auf herallwacll­
sende Kulturen auszubringen. 

'Vie wenig der Fükalienwagen diesen i\nford erungen genügt. 
beweist, daß er noch nicht einmal mit ein em Prallblesh auo­
gerüstet ist. 

In bezug auf di r Bauausfühl'ung eines sp eziellen Gülletank­
w~gens , der den genannten Anfonl;)rullgen genügt, s ind zwei 
unterschiedliche Konst.ruktionen dcnkb~r, die im )mpitalisti­
sehen Ausland aueh bereits herges tellt wcrden. Die eine Lö­
sung zeichnet si.~h dureh cin zap fenwellengetriebcncs Rühr­
werk und eine zapfwellengetricb~n e \' c rt~ ilschl eudel' .,us. 
Während für das Rührwerk durclwLls eiJle niedrige Drehzahl 
ausreicht, muß die Verte ile rschl e ud ~.J· dem angestrcbtpn 
mehrere Meter breiten Schleier entsprechend wesentlich hoch­
touriger laufen und zudem dio Möglid)keit der Drehzahlah­
~tufung nach lVlaßgabe der gewünschten Al'beitsbreite besit­
zen. Die zweite Lösung verzichtet auf mechanisch bewegte 
Teile im Tankinneren und am AllSnUß. Zur Erzielung der je­
weiligen Arbeitsbreite und zur Verm eid ung von Verstopfungeu 
wird der Tank vielm ehr durch uberdruck entleert. Die dem 
Tank vorgelagerte zapfwellengetriebene Pumpe kann aber 
ebenso auf Unterdruckerzeugung cinge3tellt und damit zum 
Füllen des Tanks benutzt werden. Die Förderleistuug beim 
Füllen beträgt etwa WOO l/min. Bei der Evakuierung des 1'ä­
kalicn\\'agcns mit Hilfe des Piolliermotors haben wir eill~ 
Förderleis tnng von 800 lImin gemesseu. 

Bei einem in Westdeutschla nd herge, lellten Güllctankwagell 
Iwch dem Uberdl'Uck-Unterdru ckprill7.ip kann man die Pumpe 
'luch zur Homogenisi erung der in den Sammelgruben einge­
lagerten Gülle benutz~n. Diese Verwendungsmöglichkeit Iwt 
in unseren Großbetrieben jedoch kein e größere Bedeutung, 
da sie für den Schlepperfahrer des Tankwagens 'Wartezeiten 
nacll sich zieht, di e sich durch Einsatz eines gesonderten Kom­
]Jressors oder eines mechanischen Rührwerkes zur Durch­
mischung des Grubeninhalts verm~iden lassen. 

Das Fassungsvermögen des Tanks sollto mindestens 3000 I 
betragen. Zufolge des hohen Anteils der Fahrzeit, die bci lI en 
in Tafel 1 angegebenen Bed ingungen 48 % der Zeitnorm be­
öllspruclJt, ist aber die Forderung nach größeren Dimensionen 
durchaus berechtigt, wenngl eich auch durch die Gefahr des 
Steckenbleibens a uf nassem Acker, der Bildung von Spuren 
usw. nach oben hin Grenzen gese t:< t sind. Vor allem um die 
Möglichkeit des Durchrutschens der Triebräder des Schleppers 
::,usZllschlieGen, erscllcint die Ausbildung des Tankwagens als 
aufgesnttelter Eina ehser und mögli cherweise seine Ausrüstung 
mit einer Tl~ ebachse vorteilhaft. Gegenüber dem jetzigen Fä­
kalienwagen ist 3ll ch eine wesentli"h tiefere Schwerpunkllage 
bei genügend er Ta nkneigllng zU!' Ausflußöffnung hin zu for­
dern. Weiterhin scheint die i'l'Iöglichkeit nicht ausgcschlo~sen, 
zur Herabsetzung der Leermasse und damit des Bodeudru eks 
den Tankkörper als eine Art "sclbsttragende !<arosseri e" aus­
znbilden. 

Bei der zur Bestimmung des A l'beitszeitbedm'fs fül' die Aus­
bringung von Gülle in Tankwagen durchgeführten Arbei ts­
ablauf - und Zeitstudie wurde - um Verstopfungen zu ver­
meiden - in Ermangelung eines Spezi'JlFahrzeugs die Gülle 
aull00 I je GV und Tag verdünnt [8]. Die hierbei gemessenen 
Teilzeiten lassen sieb aber unbedenldich auf die Ausbringung 
unverdünnter Gülle mit Hilfe eines besonderen Tankwögens 
übel·tragen. Die wichtigsten, hier interes~ierend en Ergeun issc 
!>ind in Tafel 1 nnd dem Nomogramm in Bild 1 zusammen ge­
faßt. Das Nomogramm erlaubt, den Arbeitszr.itbedarf für eine 
beliebige Kombination variabler Arbeitsbedingungen sofort 
abzulesen . So werden etwa bei einer Feldentfernung von 
2 km, einer Fahrgeschwindigkeit von 12 km/h, einein 3m3 

fassenden Tankwagen und einer Aushringungsmenge von 
50 m3/ha 10,5 Akh je ha .. bzlld lingf'neler Fläche benötigt. 
Dieser vergl eiclt's weise niedrige Arbeit~,zeitbedatf resultiert vor 
allem aus der Tatsache, daß elie Güllealls\'l'ingung in 'fanl;­
wagen ein ausg('sprochenes Einlnannverfohl'en darstellt, dD5 
keinerlei planmäßig'e 'Warte- und Verlustzeit aufweist. 

54.6 

Ein vollständiger Verfahrensvergleich eier Ausbringung von 
G~l\e in T~nkwagen mit anderen Verfahren der Dungaus­
bnngung Wird demnächst abgeschlossen. 

~\'ir wollen uns hier dnt'auf beschränken, die Gülle nach den 
Je GV und J ahr auszubring'enden Mengen mit dem Rottemist 
ins Verhältnis zu setzen. Na ch [9] betrügt uei Rinelerll die 
Produktion an n.ottemist je GV und Jahr 112 dt, wenn Auf­
stallung im lIlittellangstanel, 3 bis 5 kg Streustroh je GV und 
Tag, ganzjährige Stallh altung und Rotteverluste in Höhe von 
30 % unterstellt werden. Demgegenüber beläuft sich die 
Gülleproduktion bei Gi tterrostaufstallung und Staukanal­
gefällentmistung, ebenfalls 365 Staliitaltungstage vorausg;;­
setzt, auf jährlich 24. m3 je GV. Hieraus errecltnet sich ein 
i\Iengenverhältnis zwiscl len Rottemist : Giille wie 1 : 2,1, d. 11. 
hei einer vollen Stalldunggabe von 240 dt/ba entsprechen 
rund 50 m3/ h .. Glille. Während für die Ausbringung di eser 
Güllemenge unter den oben gen'lnnten Bedingungen (tbCl' 
lediglich 10,5 Akh/ha zu veranschlagen sind, beläuft sich dcl' 
Arbeitszeitbeelarf für die Ausbl'ingung VOll 21,0 dt/Stalldllllf(' 
Init Hilfe eies Dungkrans und des Stalldllngstreuers auf 
15 Akl~/ha [10], obwohl im Vergleich zur Gülleausbringun~ 
nur dIe knappe I-J iilfte an lIIasse zu transportieren ist. Die 
al·beitswirtschaftl.ichen VOI1:eile der Güllewirlschaft erslrecken 
sich Dlso !licht all ein auf Arbeitszeitr.insparungen beim Ent,­
misten und damit verbundene Stallarbeiten sowie au f dic 
Möglichkei t des 'Wegfalls der Streustrohbergung, sie sehließ"ll 
vielm ehr auch ein e beachtliche Ration<llisierung deI' DUllg­
'lusbringung ein. 

Zusammenfassung 

Gittcrrostauf!>tallung und Sl<IuluIllalgcfülkntlllistllllg, VOll 
Ilns mi t Erfolg erprobt, werden auf Grllild der erziclbarcn 
Arbeitszeiteinsparung und Arbeitserleichterull g, insbesondcre 
aber wegen der Möglichkeit stroha rm er odcr strohloser Hal­
tung in zunehmendem Maße von deI' Praxi s übe1110mmell, 
Da Schwem mentmistung Glillewirts~haft nach sich zieht, ist 
die Entwicklung und Bereitstellung tcrlllli seher Hilfsmittel für 
die Gülleausbringung eine dringende Aufgabe der Land­
maschinenindustrie. Von den beid ,~ n prin zi piellen Möglich­
keiten der Gülleausbringuug - Vcrregnllllg mit Hilfe VOll 
Rohrl eitungen oder Ausbringung in Tankw,lgen - wird der 
Ta nktransport voraussiclltlich in unseren sozi:.llistischen Groß­
betl';eben die größere Verbreitung find en. Der vorhandene 
F ti kalienwaqen ist jedoch für_die GiilIeallSblingung, besondcl'S 
wenn der Gülle noch Hüekselstroh ueigelll iseht ist, ungceignl'L. 
Deshalb ist es notwendig, einen speziell en Tankwagen zu ellt­
wicl<eln, der Verstopfungen vedlindert, eine genügend große, 
möglicllst variable Arbeitsbreile g',~s ta tte t 11l1d die Zeit zu 
reguli eren erlaubt, in der sich der Tankwag-cn entl eert haben 
soll. Technische Möglichkeitcll zur l)isllng dieser Aufgabe weI­
den erörtert unn verglichen. 
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